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Zum letzten Mal DAS TOR im Triltscft Verlag ersten drei Monate des Jahres. 
Das Programm der Jonges­
Abende wird auf der Tischbaas­
sitzung bekannt gegeben. Eine Ära geht zu Ende 

A
ls der Vorstand der Düssel­
dorfer Jonges gemeinsam mit 

der Geschäftsleitung des Hauses 
Triltsch vor etwas mehr als 
einem Jahr die monatlichen 
Schwerpunktthemen für DAS 
TOR festlegte, konnte noch nie­
mand ahnen, welche traurige 
Aktualität das Januar-Thema 
„Geld" heute besitzen würde. Im 
November 2002 sah sich der 
Triltsch Verlag, der die Düssel­
dorfer-Jonges-Zeitschrift bereits 
seit Jahrzehnten herstellt, 
gezwungen, die Einleitung eines 
Insolvenzverfahrens zu beantra­
gen. Kurz bevor ich nun diese 
Zeilen schrieb, teilte die 
Geschäftsleitung des Verlags mit, 
dass, entgegen besserer Hoff­
nungen, das Verfahren zur Ein­
stellung des Geschäftsbetriebs 
am 31. Dezember 2002 führen 
wird. Die vorliegende Ausgabe 
des TORs ist also die letzte, die 
im Hause Triltsch verlegt wird. 

Zukunft I 

einander, über die wir uns in den 
vergangenen Jahren freuen durf­
ten, sowie mit den besten Wün­
schen an jede und jeden Einzel­
nen für einen baldigen Start in 
eine neue, gute Zukunft. 

Zukunft II 

Zukunft III 

Die schon seit längerem für das 
Januar-Schwerpunktthema 
„Geld" vorgesehenen Artikel sind 
u. a.: Eine Zusammenfassung des
Vortrags von unserem Ehrenmit­
glied Dr. Edgar Jannott über die
Versicherungsschäden, die die
Terroranschläge des 1 1. Septem­
bers 200 I verursachten; Beiträge
über die Expansion des Düssel­
dorfer TV-Senders OVC, einen
Imagefilm der städtischen Wirt­
schaftsförderung, einen Kinower­
bespot der Düsseldorfer Sym-

phoniker sowie ein Kurzporträt 
Ulrich Ottes, des Fotografen der 
Düsseldorf Marketing & Tou­
rismus GmbH. Daneben gibt es 
Aktuelles von den Jonges. 
Schließlich erinnert eine Rück­
schau auf einen Heimatabend 
mit der Heilsarmee daran, dass 
Geld, so wichtig es für unser 
Leben sein kann, eben doch 
nicht alles ist. 

Dies vor Augen wünsche ich 
uns allen, entgegen der Schwie­
rigkeiten, die wir und die Men­
schen, die uns nahe stehen, oft 
erdulden müssen, ein gutes Jahr 
2003, auf dass wir unter dem Se­
gen Gottes unsere besten Fähig­
keiten entfalten können und 
neuer Grund zur Freude sei. ts 

Sicher spreche ich auch im 
Namen der TOR-Leser, wenn ich 
der Familie Triltsch und ihren 
Mitarbeitern mein großes Bedau­
ern über diesen harten Schlag, 
der sie trifft, ausspreche. Ich tue 
dies verbunden mit herzlichem 
Dank für die qualitätsvolle Arbeit 
und das gute menschliche Mit-

Neben dem Mitgefühl für die 
Inhaber und Angestellten des 
Triltsch Verlages bewegt die Düs­
seldorfer Jonges natürlich die 
Frage, wie es nun mit ihrer Zeit­
schrift DAS TOR weitergehen 
wird. In diesem Zusammenhang 
bitte ich zunächst zu entschuldi­
gen, falls es in dieser Ausgabe zu 
Qualitätsminderungen kommen 
sollte. Man sagte mir, dass meh­
rere Faktoren, die mit der baldi­
gen Firmenschließung 
zusammenhängen, dazu führen 
könnten. Weiter erinnere ich 
daran, dass der Geschäftsfüh­
rende Vorstand des Heimatver­
eins bereits auf der letzten 
Tischbaassitzung darauf hinwies, 
dass in dem damals zu befürch­
tenden und nun eingetretenen 
Fall, so schnell wie möglich ein 
neuer Verlag für DAS TOR gefun­
den werden müsse. Das kann 
bedeuten, dass die Zeitschrift für 
eine Übergangsphase nicht 
erscheint. Vorsorglich veröffent­
lichen wir daher bereits heute Der Radschläger�Brunnen - eine Stiftung der Düsseldorfer Jonges 
die besonderen Geburtstage der Foto: Ulrich Otte, Düsseldorf Marketing & Tourismus GmbH 
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Die Anscftläge vom 11. September 2001 und die Folgen 
für die Versicfterungswirtscftaft 

Der Terror wirkt weiter 

Von Dr. Edgar Jannott, Ehren­

vorsitzender der Aufsichtsräte 

Victoria Versicherung AG und 

Victoria Lebensversiche­

rungs-AG 

D
er 11. September 2001 liegt
erst ein gutes Jahr zurück. 

Aber er ist in den Köpfen und 
Herzen aller Menschen schon 
heute zum unauslöschlichen 
Datum für Terror, Schrecken und 
Entsetzen geworden. 

Die Welt hielt den Atem an. 
Jeder begriff, dass das, was hier 
passiert war, unser Weltgefüge 
erschütterte. Die Menschen 
saßen gebannt vor dem Fernse­
her, sprach- und fassungslos. 
Ohne Aufforderung schlossen 
weltweit die Restaurants ihre 
Türen und sagten die Theater 
ihre Abendvorstellungen ab. 
Einen Augenblick schien die Welt 
stillzustehen und sich selbst 
nicht mehr zu begreifen. 

Inzwischen hat sich der Alltag 
wieder eingestellt. Die Räu­
mungsarbeiten am Ground Zero 
wurden am 30. Mai 2002 offiziell 
für beendet erklärt. Die legendä­
ren New Yorker Feuerwehrleute 
haben Heroisches geleistet, und 
viele haben dabei ihr Leben ver­
loren. Die Ausschreibungen für 
die Neubebauung haben begon­
nen. Aber unsere Gedanken lau­
fen noch manchmal zurück zu 
den rund 4 000 Verletzten und zu 
den fast 3 000 Menschen, die bei 
diesem Ereignis ihren Tod fan­
den. Eine genaue Zahl kennt bis 
heute niemand. Von den Toten 
sind noch nicht einmal 500 iden­
tifiziert. Von fast 2 000 Men­
schen konnten keinerlei Über­
reste gefunden werden, weil ein 
Toter bei der Hitzeentwicklung 
solcher Explosionen keine 
Chance hat, wenigstens ein 
Leichnam zu bleiben. 

Über diese und andere Gedan­
ken würde ich gern mit Ihnen 
reden und diskutieren. Heute 
geht es aber um ein anderes 
Thema, nämlich um die wirt­
schaftlichen Folgen dieses 

Unglücks und die Konsequenzen 
für die Versicherungswirtschaft. 
Dabei lasse ich den Schaden am 
Pentagon außer Ansatz, weil der 
Schaden am Ministerium, den 
man auf rund 450 Millionen US$ 
schätzt, nicht versichert war. Ich 
lasse auch den Verlust des vier­
ten Flugzeugs, das weiteren 
furchtbaren Schaden hätte 
anrichten können, wenn tapfere 
Menschen in ihrem letzten 
Lebensaugenblick es nicht ver­
hindert hätten, außer Betracht. 
Ich konzentriere mich stattdes­
sen heute auf den Schaden am 
World Trade Center und in Man­
hattan. 

Finanzielle Schäden 

Wirtschaftsinstitute rechnen, 
dass der wirtschaftliche Schaden 
dieses Ereignisses, der dadurch 
eingetreten ist, dass seitdem 
weltweit alle Menschen ver­
schreckt im Konsum, im Reisen, 
im Planen, im Bauen und Inves­
tieren einen Gang zurückge­
schaltet haben, allein für die 
Jahre 2001 und 2002 insgesamt 
500 Milliarden Euro, d. h. also 
rund 1 000 Milliarden Mark 
betragen wird. Dieser emotional 
bedingte volkswirtschaftliche 
Schaden ist nicht versichert und 
nicht versicherbar. 

Versichert waren die Flugzeuge 
und die Menschen in den Flug­
zeugen, die Türme des World 
Trade Centers, die 1 200 Firmen, 
die dort tätig waren und natür­
lich auch die fast 3 000 Men­
schen, die in den Gebäuden zu 
Tode kamen. Der Versicherungs­
schutz reichte über Lebens-, 
Unfall-, Sach-, Haftpflicht-, Luft­
fahrthaftpflicht- hin bis zu 
Betriebsunterbrechungsversiche­
rungen. 

Soweit man bis heute einen 
Überblick über den eingetrete­
nen Schaden hat, rechnet man 
mit einem Schaden von mindes­
tens 50 Milliarden US $. Dies ist 
der so genannte gesicherte 
Schaden. Die Schätzungen der 
Fachinstitute für den Gesamt-



schaden gehen viel weiter. Die 

Schadenschätzungen über den 

endgültigen Gesamtschaden lie­

gen im Augenblick zwischen 60 

und 80 Milliarden US $. 

Mit dieser Größenordnung ist 

der Terroranschlag vom 1 1 . Sep­

tember der bei weitem größte 

Versicherungsschaden, der je 

eingetreten ist. Kommen die 

Schätzungen in voller Höhe zum 

Tragen, so ist der Schaden vom 

1 1 . September etwa so groß wie 
die bisher zehn größten Versi­

cherungsschäden auf unserer 

Welt zusammengenommen. 

Veränderte Bedingungen 

Kriegsschäden sind generell und 

weltweit in der Versicherungs­

wirtschaft ausgeschlossen, weil 

Kriege und ihre Schäden für die 

Versicherungswirtschaft unkalku­

lierbar sind. Die Kriegsschaden­

ausschlussklausel umfasst aber 

nicht auch Terrorakte, weil bis­

her zwischen Krieg und Terror 

unterschieden wird. Schäden aus 

Terrorakten waren deshalb bis­

her mitversichert, nicht etwa 

ausdrücklich, sondern einfach 

deshalb, weil sie nicht ausge­

schlossen waren. Da sie nur 

durch einen Nichtausschluss 

mitversichert sind, waren sie bis­

her nicht in die Prämienkalkula­

tion eingegangen. Man kann also 

sagen, die Versicherungswirt­

schaft wird für diesen Terror­

schaden des I 1 . September 

schätzungsweise rund 60. bis 80 

Milliarden US $ Versicherungs­

leistung erbringen, ohne je einen 

Dollar Prämie eingenommen zu 

haben. Durch das schreckliche 

Ereignis des l 1 . September hat 

die Welt jetzt aber verstanden, 

dass Terror nicht mehr kalkulier­

bar ist und wohl auch nie war. 

Deshalb wird und kann die Versi­

cherungswirtschaft künftig auch 

nicht mehr uneingeschränkt Ver­

sicherungsschutz für Terroran­

schläge zur Verfügung stellen. 
Drei oder vier weitere Scha­

denereignisse dieser Größenord­

nung würden durch die Kapital­

vernichtung nicht nur die Exis­
tenz einzelner Rückversicherer, 

sondern möglicherweise den 

Fortbestand der gesamten Versi­

cherungswirtschaft überhaupt -

letzten Endes auch für Privat­
kunden - weltweit gefährden. 

Die Rückversicherer haben 

deshalb den Erstversicherern 

gleich nach dem 1 1 . September 

ihren Rückversicherungsschutz 

für Terroranschläge zum 3 1 . 

Dezember aufgekündigt. Die 

Erstversicherer mussten ihrer­

seits daraufhin die Verträge mit 

ihren Kunden ebenfalls kündi­
gen, soweit die Vereinbarungen 

dies kurzfristig zuließen. Meist 

laufen aber auch im industriellen 

hochsummigen Bereich die Ver­

sicherungsverträge über den 3 1 . 

Dezember eines Jahres hinaus, 

d. h. im Klartext: wenn zum Bei­

spiel die VlCTORIA als Versiche­

rer des Düsseldorfer Flughafens

ab dem 1. Januar keinen Rück­

versicherungsschutz mehr für

dieses Risiko gehabt hätte und

auf dem Düsseldorfer Flughafen

ein Terroranschlag mit großen

Schadenfolgen passiert wäre, so

hätte dieses einzige Schaden­

ereignis den Fortbestand der

VlCTORIA-Schadenversiche­

rungsgesellschaft (nicht der

Leben- und Krankenversiche­

rung) gefährden können, weil sie

ohne Rückversicherungsschutz

für den Schaden hätte eintreten

müssen - eine existenzgefähr­

dende Situation für alle Erstver­

sicherer.

Neue Lösungen 

Erst- und Rückversicherer ver­

bindet eine Schicksalsgemein­

schaft. Deshalb suchte man 

schon bald nach dem furchtba­
ren Schadenereignis mit kühle­

rem Kopf, insbesondere für 

hochsummige und risikoexpo­

nierte Großrisiken wie zum Bei­

spiel große Fabriken und Indus­

triebetriebe, Hochhäuser, Flug­

häfen, Brücken usw., nach 

gemeinsamen Poollösungen -

also Gemeinschaftslösungen -, 

in die aber, wie auch in anderen 

europäischen Ländern, der Staat 

mit Staatsbürgschaften oder 

-garantien einbezogen ist. Inzwi­

schen ist ein solcher Konsens

gefunden. Die deutsche Versi­

cherungswirtschaft hat gemein­

sam eine spezielle Terrorscha­

denversicherungsgesellschaft,
die EXTREMUS Versicherung AG,

gegründet, die für hochsummi­

gen Versicherungsschutz ab 25
Millionen Euro gemeinsam mit

ausländischen Rückversicherern

Deckung in zwei Stufen bis drei

Milliarden Euro zur Verfügung

stellt, wobei der Staat eine

weitergehende Deckung bis zehn

Milliarden Euro bietet. Dieser 

Versicherungsschutz beschränkt 

sich aber auf Terrorschäden in 

Deutschland und gilt nicht etwa 

weltweit. 
Im Bereich der Privatkunden, 

im gewerblichen Geschäft und 

bei kleinen Industrierisiken mit 

einem Haftungsbereich bis 25 

Millionen Euro bleiben vorläufig 

Terrorschäden mitversichert, weil 

man in diesem Massengeschäft 

keine spektakulären Risiken 

befürchtet. Anders dagegen in 

der Kraftfahrzeug-Versicherung. 

Hier wird es künftig keinen der 

Summe nach unbegrenzten Haft­

pflichtversicherungsschutz mehr 

geben. Zu groß ist die Gefahr, 

dass gestohlene, mit Sprengstoff 

gefüllte Kraftfahrzeuge zum Bei­

spiel in Parkkellern von Hoch­

häusern verbracht oder ander­

weitig als Autobombe eingesetzt 

werden. 

Weitere Konsequenzen 

Neben der Schadenlast, dem 

Verlust an Eigenkapital (ein japa­

nischer und ein dänischer Versi­

cherer haben inzwischen Insol­

venz angemeldet) und neben der 

versicherungstechnischen Kon­

sequenz des künftigen Aus­

schlusses von Terrorschäden bei 

exponierten Risiken, ergaben 

sich für die deutsche Versiche­

rungswirtschaft noch drei weitere 

Konsequenzen, die ich erwähnen 

möchte: 

Unter dem Einfluss des Terror­

anschlags krachte es kräftig an 

der deutschen Börse. Etwa ein 

Drittel aller an der Börse gehan­

delten Aktien liegen in den Anla­

gestöcken der Versicherungswirt­

schaft. Aus Vorsichtsgründen 

musste die Versicherungswirt­

schaft bisher nach dem so 

genannten „strengen" Niederst­

wertprinzip bilanzieren, d. h., sie 

musste zum Bilanzstichtag den 
Kurs ihrer Kapitalanlagen in 

Aktien zu dem jeweiligen nied­

rigsten Börsenwert als Buchwert 

einstellen. 

Wäre es bei dieser Regelung 

geblieben, hätten die gesamten 

Aktienbestände der Versiche­

rungswirtschaft, die mit höheren 

Kurswerten in den Büchern stan­

den, nach unten korrigiert wer­

den müssen. Das hätte insbe­

sondere bei Versicherern mit 

jüngeren Aktienbeständen zu rie­

sigen Buchverlusten geführt. Um 
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dies zu vermeiden, wären Versi­

cherer mit großen und jüngeren 

Aktienbeständen gezwungen, 

Teile ihrer Bestände zu verkau­

fen. Dies wiederum hätte die 

Börse danach noch weiter nach 

unten gezogen oder würde in 

Zukunft bei neuer Terrorfurcht 

die Börse noch volatiler machen. 

Versicherungswirtschaft und 

Finanzministerium haben des­

halb in einem sensationell kur­

zen Entscheidungsprozess die 

gesetzlichen Voraussetzungen 

geschaffen, dass künftig für die 

Aktienanlagen der Versiche­

rungswirtschaft nicht mehr das 

„strenge", sondern das so 

genannte „gemilderte" Niederst­

wertprinzip gilt, das schon bisher 

für Banken und institutionelle 

Anleger galt. Danach braucht die 

Versicherungswirtschaft - wie 

bisher auch schon die Banken 

und andere institutionelle Anle­

ger - erst dann Abschreibungen 

auf Aktien vorzunehmen, wenn 

sich längerfristig ein neuer nied­

rigerer Kurs für einen Aktienwert 

abbildet. 

Weltweit senkten die Noten­

banken - außer in Japan - in den 

Wochen nach dem I 1. Septem­

ber das Zinsniveau, um damit 

einen wirksamen Beitrag zu leis­

ten, das Durchsacken der Welt­

wirtschaft in eine Rezession zu 

verhindern. Die Kapitalanlagen 

der deutschen Versicherungs­

wirtschaft liegen aus Sicherheits­

gründen zu fast 70 Prozent in 

Zinsträgern. Die deutsche Versi­

cherungswirtschaft wird daher 

mit Phantasie Wege finden müs­

sen, wenn sie bei dem jetzigen 

niedrigen Zinsniveau ihre hohen 

Gewinn- und Leistungsverspre­

chen, insbesondere in der 

Lebensversicherung, halten will. 

Schließlich musste unser 

Finanzminister Eichel kurzfristig 

drei Milliarden Mark für ein Pro­

gramm zur Verbesserung der 

inneren Sicherheit zur Verfügung 

stellen, wofür ihm die Haushalts­

mittel fehlten. Um diese zu 

finanzieren, hat er kurzerhand 

die Tabak- und sinnigerweise die 

Versicherungssteuer erhöht. Ich 

habe gewisses Verständnis, wenn 

zur Erhöhung der Sicherheit in 

unserem Lande Luxussteuern, 

wie Sekt- und Tabaksteuer, 

angehoben werden. Ob es aber 

richtig ist, dem Bürger, der ver­

antwortungsbewusst durch den 
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Abschluss von Versicherungen 

dazu beiträgt, dass eingetretene 

Schäden nicht der Allgemeinheit 

zur Last fallen, in Form einer 

erhöhten Versicherungssteuer 

eine Strafgebühr von inzwischen 

16 Prozent aufzubürden, 

erscheint mir fraglich. 

Friede 

Wir bleiben alle aufgefordert, zu 

begreifen, wie dramatisch 

gefährlich es für das Miteinander 

auf unserer Welt wäre, wenn der 

Terror nicht besiegt würde und 

wenn der 1 1 . September mögli­

cherweise der Neubeginn einer 

gewaltsamen Auseinanderset­

zung zwischen Fanatikern des 

Islams und den anderen großen 

Religionen unserer Welt wäre. 

Damit nähme die Welt einen 

Schaden, dessen Dimensionen 

weit außerhalb des Versiche­

rungsdenkens liegt und der 

unser aller Sicherheit berührt. 

Wir wollen nicht aus Zufall 

überleben, sondern wir wollen 

auf unserer Welt und in unserem 

Land in Sicherheit und Frieden 

leben. Mir wäre deshalb auch 

sehr viel wohler, es würde heute 

nicht darüber diskutiert, ob die 

USA einen Krieg gegen den Irak 

beginnen sollen oder dürfen, 

sondern darüber, wann der Frie­

den auf der Welt eine echte 

Chance bekommt. Terror und 

Krieg kann man nicht versichern, 

aber leider eben den Frieden 

auch nicht. 

Für letzteren sind wir alle mit­

verantwortlich. Sagen Sie jetzt 

nicht, auf die große Friedens­

politik hätten wir ja doch keinen 

Einfluss. Das mag richtig sein, 

aber wir können wenigstens in 

unserem persönlichen Umfeld 

der Familie, des Arbeitsplatzes 

und des Freundeskreises für den 

„kleinen Frieden" sorgen, um 

damit ein Zeichen für den „gro­

ßen Frieden" zu setzen. Sie wis­

sen doch: es ist besser eine 

Kerze anzuzünden, als über das 

Dunkel in der Welt zu klagen! 

Einkaufen in Düsseldorf - aucft via 1V

QVC boomt 

I
n Zeiten wirtschaftlicher Flaute

freut man sich, von einem 

Unternehmen zu hören, dessen 

Gewinne und Investitionen 

rasant wachsen - besonders 

wenn dieses Unternehmen sei­

nen Sitz in Düsseldorf hat. 

Das TV-Kaufhaus OVC 

behauptet sich seit Sendestart 

im Dezember 1 996 erfolgreich 

am deutschen Markt. Mit einem 

Nettoumsatz von 220 Mio. Euro 

wurde das Geschäftsjahr 2001 

abgeschlossen. Der Sender 

erreicht mit seinem Programm 

via Kabel und Satellit mittler­

weile über 33,8 Millionen Fern­

sehhaushalte im deutschsprachi­

gen Raum und ist zusätzlich im 

Internet vertreten. Die Mutter­

firma OVC Inc. (USA) ging 1986 

erstmalig auf Sendung und zählt 

heute zu den weltweit führenden 

elektronischen Einzelhandels­

unternehmen. 

Neben den deutschen Aufnah­

mestudios, den Einkaufsbüros 

und der Geschäftsführung in 
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Düsseldorf investierte OVC in 

NRW in eine Warenauslieferung 

in Hückelhoven sowie ein so 

genanntes Call-Center - hier 

werden telefonisch Bestellungen 

aufgenommen - in Bochum. 

23 Mio. Euro hat man in den 

zusätzlichen Standort investiert, 

eine Investition in die Zukunft. 

„Unser Wachstum für das Jahr 

2002 liegt voraussichtlich bei 32 

Prozent. Ein Resultat, das unsere 

Investitionsentscheidung für den 

Standort Deutschland und 

Nordrhein-Westfalen bestätigt", 

sagte Francis N. Edwards, Senior 

Vice President International OVC 

INC. in seiner Rede. 

Bereits seit Anfang September 

arbeiten rund 600 Mitarbeiter in 

dem neuen, ca. 10 000 qm gro­

ßen Kommunikationszentrum, 

das auch den Trainings- und 

Schulungsbereich beherbergt. In 

den nächsten Jahren werden hier 

bis zu 1200 Menschen Arbeit fin­

den. Na denn: Glück auf beim 

Verkauf. ts

Düsseldorf gestern und heute - optisch immer vorn 
Foto: Ulrich Otte, Düsseldorf Marketing & Tourismus GmbH 

Wirtscftaftsdaten im Film 

Imagedarstellung 

D
en Wirtschaftsstandort Düs­

seldorf mit all seinen ver­

schiedenen Facetten stellt die 

aktualisierte Version eines Filmes 

vor, der von der Landeshaupt­

stadt Düsseldorf in Auftrag gege­

ben und soeben fertig gestellt 

wurde. 

Einen Schwerpunkt setzt die 

Neuproduktion neben den rei­

nen Wirtschaftsdaten auf Emo­

tionen. Denn auch die Schönheit 

und Liebenswürdigkeit einer 

Stadt spielen bei Standortent­

scheidungen eine wichtige Rolle. 

So werden etwa die Königsallee, 

Schloss Benrath und Düsseldorfs 

Parkanlagen ebenso ins Blickfeld 

gerückt wie die inzwischen welt­

bekannte Architektur im Medien­

Hafen. 

Der Film ist sowohl als VHS­

Kassette (Euro 4,50) und 

CD-ROM als auch auf DVD (Euro 

9,90) erhältlich. Darüber hinaus 

liefert ein „Fact Book" als Einle­

ger ergänzende Informationen. Er

wird zurzeit übersetzt und steht 

dann in deutscher, englischer, ja­

panischer, chinesischer und rus­

sischer Sprache zur Verfügung. 

Eingesetzt wird er auf Veranstal­

tungen der Landeshauptstadt 

Düsseldorf, zum Beispiel auf 

Messen oder vor ausländischen 

Delegationen, die sich für die

Landeshauptstadt als Wirt­

schaftsraum interessieren. 

Darüber hinaus kann er vor­

aussichtlich ab Anfang Januar 

von jedem Interessierten bestellt 

werden, Tel.: 018 05/99 6999. 
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Modeme Werbung für ein klassisclies Orcliester 

Symphoniker im Kino 

D
üsseldorfer Orchesterkultur 
ist schon fast 400 Jahre lang 

nachweisbar. Seit 1614 Residenz­
stadt, entwickelte sich Düssel­
dorf zu einem Zentrum barocken 
Musiklebens mit einer weit über 
die Grenzen berühmten Hofka­
pelle, der Musiker wie Händel 
und Corelli Besuche abstatteten. 
Die Mitglieder der Hofmusik bil­
deten nach der Auflösung des 
Düsseldorfer Hofes ab 1720 in 
Mannheim den Stamm für das 
Mannheimer Orchester, das zur 
Wiege des modernen Orchester­
klangs werden sollte. 

Musikverein 

In Düsseldorf blieb die Musik­
pflege in den Händen der Bür­
gerschaft. Im Mai 1818 formierte 
sich der Städtische Musikverein 
im Rahmen des 1. Niederrheini­
schen Musikfestes. Friedrich 
August Burgmüller wurde als 
erster „Städtischer Musikdirek­
tor" verpflichtet, zu seinen 
Nachfolgern zählten Felix Men­
delssohn Bartholdy und Robert 
Schumann. 1864 wurden 34 
Musiker offiziell in den Dienst 
der Stadt übernommen. Heute 
haben die Düsseldorfer Sympho­
niker 130 Planstellen, von denen 
zurzeit 117 besetzt sind. 

Symphoniker 

Sie gehören zu den großen, 
renommierten Klangkörpern 
Deutschlands und haben sich als 
Konzertorchester der Landes­
hauptstadt Düsseldorf und als 
Orchester der Deutschen Oper 
am Rhein einen hervorragenden 
Ruf erworben. Das Orchester hat 
im Jahr 42 Konzertauftritte in der 
Tonhalle Düsseldorf, darunter 36 
Symphoniekonzerte und weitere 
Familien-, Sonder- und Galakon­
zerte sowie 270 Opernaufführun­
gen. 

Werbung 

Seit dem 28. November läuft 
nun ein Werbespot der Düssel­
dorfer Symphoniker in den Kinos 
der Landeshauptstadt. Erstmals 
bedient sich ein deutsches Sym­
phonieorchester des Werbemedi-

ums Film mit den Methoden des 
,,Cross-Marketings" - das heisst, 
sportliche und musikalische 
Begeisterung werden gegenüber­
gestellt und in einer witzigen 
Pointe zusammengeführt. Diese 
ungewöhnliche Werbestrategie 
wurde nicht von einer Agentur 
an das Orchester herangetragen, 
sondern von den Orchestermusi­
kern selbst entwickelt. 

Der 60 Sekunden-Spot zeigt 
einen begeisterten Zuschauer 
bei einem Footballspiel im Düs­
seldorfer Rheinstadion. Ein Blick 
auf die Uhr signalisiert ihm 
höchste Eile, und auch drei 
Footballspieler machen sich zeit­
gleich auf den Weg. Währenddes­
sen hat sich in der Tonhalle ein 
erwartungsfreudiges Publikum 
eingefunden, um ein Konzert der 
Düsseldorfer Symphoniker zu 
hören. überraschend gehören 
auch die drei Footballspieler zu 
den Zuschauern und finden 
gerade noch rechtzeitig ihre 
Plätze. Nach einer begeisternden 
Aufführung erkennt man jetzt 
den Zuschauer des Football­
spiels wieder: Es ist der Dirigent. 

Nachwuchs 

Mit dieser temporeichen und 
witzigen Story wollen die Sym­
phoniker ihren Bekanntheitsgrad 
besonders bei den 2 5 - 40-Jähri­
gen deutlich steigern. In gemein­
samen Workshops formulierten 
die Musiker die Idee, und in 
Zusammenarbeit mit der Produk­
tionsfirma entstand das fertige 
Drehbuch zu diesem Kinospot. 
Gedreht wurde an drei Tagen im 
Juni und Juli 2002 im jetzt schon 
historischen Rheinstadion und in 
der Tonhalle. Neben den Haupt­
darstellern, den Düsseldorfer 

Symphonikern und Generalmu­
sikdirektor John Fiore, konnten 
drei Spieler des Footballclubs 
Rheinfire und über 450 freiwil-lige 
Komparsen verpflichtet werden. 

Finanzielle Sicherheit gab eine 
großzügige Unterstützung des 
Landesministeriums für Wohnen 
und Städtebau, Sport und Kul­
tur, ohne die dieser Spot nicht 
hätte produziert werden können. 
Der Werbefilm, der in der 
Berichterstattung der Medien 
sehr positiv aufgenommen 
wurde, läuft noch bis zum 
6. Januar in den Kinos.

* * 

* BJumen Josef Vell
Freundliches und geschultes Fachpersonal berät Sie In der 

Blumenauswahl für freudige und traurige Anlässe 

Gegründet 1919 

AM NORDFRIEDHOF 7 - HAUPTEINGANG 

Parkplatz am Geschäft und am Frledhofselngang 

40468 Düsseldorf, Telefon 0211 / 43 2772, Telefax 0211/ 43 2710 
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Ulricn Otte - Beruf: Düsseldorf Fotograf

Düsseldorf und die Welt 

H
äufig wird gefragt, woher die 
stimmungsvollen 

Düsseldorf-Fotografien stam­
men, die die Titelbilder des TORs 
zieren. Die erste Antwort: Im 
Inhaltsverzeichnis wird der jewei­
lige Fotograf regelmäßig 
genannt. Die zweite Antwort: 
Etwa die Hälfte aller Aufnahmen 
stammen von Ulrich Otte. 

Stadtmarketing 

Seit 23 Jahren arbeitet der stu­
dierte Grafik-Designer für das 
Werbeamt Düsseldorf, das seit 
einiger Zeit „Düsseldorf Marke­
ting & Tourismus GmbH" heißt. 
Jede der zahlreichen kleinen und 
großen Sehenswürdigkeiten 

unserer Stadt, nicht selten auch 
der reizvollen Details, hat er seit­
her mehrfach aus immer neuen 
Blickwinkeln, in immer neuen 
Stimmungen ins Bild gebannt. 
Zum einen werden die Aufnah­
men unmittelbar für die Bro­
schüren, Faltblätter, Poster etc. 
des Werbeamts genutzt, zum 
anderen stehen sie auch wei­
teren Interessenten zur Verfü­
gung. Von diesem Angebot 
machen nicht nur Düsseldorfer 
Printmedien gerne Gebrauch, 
sondern auch auswertige Zeitun­
gen und Zeitschriften. Der Wer­
beeffekt, der sich daraus ergibt, 
liegt klar auf der Hand: Düssel­
dorfs Optik wird durch das 

Düsseldorf und die Welt 

Düsseldorf und die Welt 
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geübte Auge eines Mannes ver­
mittelt, der diese Stadt kennt 
und liebt, der es versteht, seine 
Liebeserklärung durch glanzvolle 
Fotos zu formulieren. Viele Auf­
nahmen können im Internet 
abgerufen werden, eine noch 
größere Auswahl ist auf CD 
erhältlich - die neueste Ausgabe 
erscheint in wenigen Wochen. 

Montage 

Besonderer Beliebtheit erfreut 
sich seit einigen Jahren auch 
Ottes Postkartenserie „Eine 
Stadt geht auf Reisen". Wie die 
Beispiele auf dieser Seite zeigen, 
montiert er dabei Düsseldorfer 
Ansichten mit anderen berühm­
ten Panoramen. Dann steht der 
Eiffelturm schon mal auf der Kö, 
Schloss Benrath vor dem Fuji­
yama oder der Rhein nimmt die 
Ausmaße der Niagarafälle an. 
Der große Erfolg der originellen 
Idee veranlasste die Kölner 

nachzuziehen, so dass - ganz im 
Gegensatz zu der früheren Aus­
sage: ,,M'r losse d'r Dom in 
Kölle" - dieses Wahrzeichen auf 
Ottes Montagen nun um die 
Welt wandert. 
Natürlich hat der Fotograf auch 
für Düsseldorf Neues zu bieten: 
Eine aktuelle Panorama-Auf­
nahme der Stadt im extremen 
Breitwandformat (ca. 15 cm 
hoch, 100 cm breit) ohne jede 
Verzerrung, das die komplette 
Rheinfront vom Victoria-Turm bis 
zum Medienhafen in schönsten 
Farben zeigt. 
Für Euro 10, - ist es in einigen 
Buchhandlungen und bei ihm 
persönlich erhältlich. 
Auch größere Formate z.B. für 
Büros, Veranstaltungsräume etc. 
sind möglich. Wir dürfen 
gespannt sein, womit Ulrich Otte 
Düsseldorf in 
Zukunft noch überrascht. (Tel. 
tags: 1 72 02 54). ts 

Düsseldorf und die Welt 

Düsseldorf und die Welt 
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Mehr als warme Suppe 

Die Heilsarmee 

A m 1 9. November stellten 
�osemarie und Andreas 
Stramm, Major der Heilsarmee, 
bei den Düsseldorfer Jonges ihre 
Glaubensgemeinschaft und 
deren Wirken in unserer Stadt 
vor. 

Was ist die Heilsarmee? 

Die Heilsarmee ist eine interna­
tionale christliche Bewegung. 

Als ihren Auftrag versteht sie 
es, das Evangelium von Jesus 
Christus zu predigen und 
menschlicher Not ohne Ansehen 
der Person zu begegnen. 

Ihr Ziel ist die Fürsorge für 
Menschen. Sie will eine Verände­
rung des Lebens durch geistliche 
Erneuerung bewirken. Sie hilft 
bei der Umgestaltung der Gesell­
schaft mit, indem sie Armut und 
Elend mindert und Ungerechtig­
keit und Unterdrückung ent­
gegentritt. 

Die Heilsarmee in Deutschland 
ist der nationale Zweig der 1865 
gegründeten weltweiten Heilsar­
mee, eine der größten christ­
lichen Missionsgesellschaft. Sie 
ist eine überkonfessionelle Frei­
kirche mit einem speziellen 
evangelistischen und diakoni­
schen Auftrag. Im Jahr 1886 
begann sie ihre Arbeit in 
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Deutschland, wo sie heute den 
Kirchenstatus genießt und über 
48 Korps (Gemeindestationen) 
und 44 Einrichtungen verfügt. 

In Düsseldorf entstand sie im 
Juni 1890 und hat hier Heilssol­
daten, Mitglieder, die Uniform 
tragen und auch ein Gelübde 
ablegen, 12 Freundeskreismit­
glieder (ohne Gelübde) und 14 
Frauenkreismitglieder. Die Heils­
soldaten verzichten auf Alkohol, 
Tabak und Drogen, um den 
Süchtigen, denen sie helfen, den 
Ausstieg zu erleichtern. 

William Booth 

Der Gründer der Heilsarmee, Wil­
liam Booth, wurde am 10. April 
1829 in Nottingham (Mitteleng­
land) geboren. Aus dem tiefen 
Verlangen heraus, Gott zu die­
nen, nahm er im Alter von 1 5 
Jahren Jesus Christus als Herrn 
seines Lebens an. Die Bibel 
wurde zum Maßstab seines All­
tags und prägte sein ganzes spä­
teres Leben. 

Schon in seiner Kindheit mit 
Armut konfrontiert, erkannte 
Booth immer mehr die erschüt­
ternde soziale und geistliche Not 
seiner Mitmenschen, besonders 
in den Ost-Londoner Slums. Da 
die zu den Randgruppen der 

Gesellschaft gehörenden Men­
schen nicht in die Kirche kamen, 
erkannte er: Die Kirche muss zu 
den Leuten gehen! 

Unter viel Spott, Gelächter 
und Unverständnis von Seiten 
der „Frommen" fing er an, auf 
den Straßen Ost-Londons zu 
evangelisieren. Zu jener Zeit war 
er Methodistenpastor und ein 
feuriger Evangelist. Heftige 
Ablehnung von Seiten bestehen­
der christlicher Kirchen verhin­
derte, dass sich die Neubekehr­
ten bei ihnen integrieren konn­
ten. Unterstützt von seiner Frau 
Catherine rief Booth daher I 865 
die „Ost-Londoner Christliche 
Erweckungsgesellschaft" (ab 
1870 „Christliche Mission") ins 
Leben. Zu diesem Zeitpunkt 
waren schon viele Mitarbeiter 
hinzugekommen. Die Versamm­
lungen (Gottesdienste) wurden 
vor verrufenen Kneipen, auf Plät­
zen, Straßen und in Gassen 
abgehalten. 

Organisation 

Da eine straff organisierte Bewe­
gung ihre Arbeit effektiver durch­
führen konnte, nahm die Mis­
sionsbewegung nach und nach 
militärische Züge an. Eines Tages 
kündigte ein Plakat die „Halle­
lulja-Armee" mit ihrem General 
an. 1878 erhielt sie den Namen 
,.Die Heilsarmee". Die Gemeinde­
stationen nannte man nunmehr 
Korps, die hauptamtlichen Mitar­
beiter Offiziere und die Mitglie­
der Soldaten. Die Fahne und die 

Uniform wurden eingeführt. 
Das erklärte Ziel der Heilsar­

mee war, ,.um jeden Preis die 
Bevölkerung der Londoner 
Elendsquartiere zu retten, die in 
einem Meer von Ausschweifun­
gen, Trunksucht und Laster 
unterzugehen drohte". Das gefiel 
vielen Kneipen- und Bordellwir­
ten nicht. Die Heilssoldaten wur­
den massiv angegriffen und oft 
verletzt, drei sogar getötet. Erst 
als gegen Ende der l 880er Jahre 
die Heilsarmee in der Öffentlich­
keit mehr und mehr anerkannt 
wurde, hörten die Verfolgungen 
allmählich auf. 

Gleichberechtigung 

Zu jener Zeit wurde in den Sat­
zungen der Heilsarmee unter 
anderem festgelegt, was sich seit 
der ersten Predigt von Catherine 
Booth im Jahr I 860 mehr und 
mehr durchgesetzt hatte: die 
Gleichberechtigung der Frau in 
allen Ämtern und Führungsposi­
tionen. 

Die Bewegung breitete sich 
rasch über die ganze Welt aus. 
Als William Booth im Jahr I 912 
in die Ewigkeit abberufen und 
sein Sohn Bramwell General 
wurde, arbeitete die Heilsarmee 
bereits in 58 Ländern der Erde. 
Heute sind es 108 Länder, in 
denen rund 2 5 000 ordinierte 
Offiziere und 1 12 000 Angestellte 
Dienst tun. 

Theologie 

Ihre Verkündigung wirkt mitunter 
ein wenig fundamentalistisch, 
doch im Gegensatz zu dem eher 
blassen Auftreten vieler aufge­
klärter Theologen im Gutmen­
schen-Gewand sind ihre sozialen 
Leistungen und Bekehrungser­
folge, zumindest bei den 
Gestrandeten unserer Gesell­
schaft, enorm - und genau zu 
denen ging ja auch Jesus. 
Alles in allem wirkt die Heils­
armee auf den Autor wie eine 
evangelische Entsprechung zum 
katholischen Franziskanerorden, 
mit dem Unterschied, dass die 
Mitglieder heiraten dürfen, Uni­
form tragen und dem Alkohol 
entsagen müssen. Gott liebt ver­
mutlich beide Gemeinschaften 
gleich, denn durch seinen Sohn 
verkündet er: .. Was ihr für einen 
meiner geringsten Brüder getan 
habt, das habt ihr mir getan" 
(Mt 25, 40). ts 
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Hier bewegt sicft was 

Düsseldorfer Aquazoo 
Von Dr. Wolfgang Gettman, 
Direktor des Aquazoos 

V
om Aal bis zum Zwergotter,
vom Seestern bis zum See­

hund: Im Düsseldorfer Nordpark 
wurde 1987 mit dem Aquazoo -
Löbbecke Museum zum ersten 
Mal in Deutschland ein Gebäu­
dekomplex eröffnet, in dem die 
Darstellungsweisen eines Zoos 
konsequent mit denen eines 
Naturkundemuseums durchdrun­
gen sind. In Themenbuchten von 
A bis Z erfahren die Besucher 
auf lehrreiche, aber unterhalt-
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same Weise das Geheimnis der 
Evolution, die Bedeutung der 
Anpassung an den Lebensraum 
und die Faszination von rund 
550 Tierarten. Unterschiedliche 

Meeresbewohner, wie Korallen 
und Haie, sind genauso vertre­
ten wie die Piranhas südamerika­
nischer Gewässer oder die 
Schlammspringer der Mangro­
vensüm pfe. Am Flussufer des 
schmetterlingsreichen Tropen­
waldes leben Krokodile und auch 

die Bewohner trockener Savan­
nen werden durch verschiedene 
Echsen- und Säugetierarten vor­

gestellt. 

Die Geschichte des Instituts 
reicht weit zurück ins 19. Jahr­
hundert und hat zwei Wurzeln: In 
Düsseldorf baute der Apotheker 
und Privatgelehrte Theodor Löb­
becke ein bedeutendes Privat­
museum der Naturkunde auf, 
dessen Sammlungen seine Witwe 
1901 der Stadt übergab und wel­
ches seit 1904 als Löbbecke­
Museum firmierte. 1876 eröff­
nete der zuerst vereinsgetragene 
Zoo, dessen Tierbestand bis 
1905, als er der Stadt Düsseldorf 
übergeben wurde, auf 1238 

Exemplare angewachsen war. Im 
Jahr 1930 rückten Naturkunde­
museum und Zoo räumlich 
zusammen: Neben dem neuge­
stalteten Zooeingang wurde ein 

neues Ausstellungshaus eröffnet; 
beide Einrichtungen entwickel­
ten sich zu einem gemeinsamen 

Zentrum mit hoher Akzeptanz 
und gutem Ruf. Der Zweite Welt­
krieg markierte das Ende der Ko­

existenz: Im Bombenhagel des 
Jahres 1944 wurden Zoo und 
Museum zerstört. Die geretteten 
Sammlungen erstanden 194 7 als 
Museum in einem Luftschutz­
bunker wieder und wurden 1 948 
durch ein Aquarium erweitert, 
das seitdem als „Vivarium" an 
Größe und Bedeutung ständig 
zunahm und schließlich als 
artenreicher Themenzoo mit 
dem Museum zu einer unlös­
lichen Einheit verschmolz. 2001 
feierten wir 12 5 Jahre Zoo in 
Düsseldorf. 

Nach dem Umzug in den Düs­

seldorfer Norden steht heute 
das Doppelinstitut Aquazoo -
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Löbbecke Museum in der Tradi­
tion beider Kultureinrichtungen 
und wird jährlich von mehr als 
500 000 Menschen von nah und 
fern besucht. Unter dem Motto 
,,Hier bewegt sich was" sind Aus­
stellen, Hegen und Pflegen 
neben den pädagogischen Pro­
grammen die Arbeitsschwer­
punkte, die die Besucher schät­
zen. Das Präsentationskonzept 
für das in der Regie der Düssel­
dorfer Architekten Dansard, . 
Kalenborn & Partner geplanten 
und in fünfjähriger Bauzeit für 
rund 34 Millionen DM realisierte 
Institut stammt von Prof. Dr. 

Manfred Zahn, der bis Ende 
März 1994 über 27 Jahre lang die 
Geschicke des Aquazoos lenkte. 
In einem Fundgang auf mehreren 
Ebenen werden die Besucher im 
Gebäude mit über 7 500 m2 Brut­
togeschossfläche durch Themen­
buchten von A bis Z auf den 
Spuren der Evolutionsgeschichte 
geführt. Alles unter einem Dach: 
In Großgehegen (z.B. Eselspin­
guine), riesigen Aquarien (z. B. 
Haie und Meeresschildkröten) 
sowie Landschaftsterrarien (vom 
Nashomleguan bis zum Binden­
waran) präsentieren sich die 
,,Botschafter der bedrohten Tier­
welt". 

Seebären sind genauso vorzu-

finden wie Panzer- und Stumpf­
krokodile sowie Mississippi-Alli­
gatoren im tropischen Regen­
wald mit einem künstlichen 
Flusslauf und exotischer Vegeta­
tion. Insgesamt stehen rund 1,3 
Millionen Liter Wasservolumen 
als Lebensräume zur Verfügung, 
Heimstatt für über 200 verschie­
dene Fischarten. Aber auch die 
Bewohner von Wüsten (z. B. Aga­
men und Skinke) sowie von 
Savannen (wie Zwergmangusten) 
werden vorgestellt. Natürlich 
fehlen im tropischen Regenwald 
auch nicht die baumbewohnen­
den Vertreter der Krallenäffchen 

(Weißbüscheläffchen) sowie 
die selten zu sehenden Zwerga­
gutis. Besonders erwähnenswert 
ist die dort lebende Vielfalt an 
freifliegenden Schmetterlingen, 
die im Institut gezüchtet werden. 
Überhaupt ist das Insektarium 
eines der artenreichsten in Zoos 
überhaupt: Vom Rosenkäfer bis 
zum Wüstenlaufkäfer, von Blatt­
schneiderameisen bis zur Got­
tesanbeterin, von der Riesenge­
spenstschrecke bis zur Toten­
kopfschabe reicht die Palette, 
die von weiteren Gliedertieren 
abgerundet wird: Spinnen, Skor­
pione, Tausendfüßer und Asseln. 

Immer wieder wird beim Rund­
gang das Konzept deutlich: ,, Ver-

zahnung" von tiergärtnerischer 
Schaustellung und naturmusea­
ler Darbietung. So entstand die 
institutstypische Präsentation 
ohne „erhobenen Zeigefinger", 
die seit Jahren eine ausgezeich­
nete Aufnahme in der Fachwelt 
und beim Publikum erfährt. 

Zu einem Besuch im Aquazoo 
- Löbbecke Museum wird die
Bevölkerung auch durch regel­
mäßige Sonderausstellungen 
animiert. Einen besonderen 
Erfolg erzielte das Team mit der 
Schau „Ratten, die Supermäuse",
in der nicht nur (fast) die ganze 
Mäuseverwandtschaft (auch)

lebend vorgestellt wurde, son­
dern zusätzlich noch viele Infor­
mationstafeln und Vitrinen diese 
hoch interessanten Tiergruppen 
darstellte. Die Ausstellung fand 
als Leihgabe in den Zoos von 
Münster, Osnabrück und Leipzig 
ebenfalls Anklang. 

Auch In-Situ-Naturschutzpro­
jekte werden vom Aquazoo Düs­
seldorf begleitet: Für den tunesi­
schen Nationalpark BouHedma, 
wo u.a. Oryx- und Addax-Antilo­
pen aus Europäischen Erhal­
tungszuchtprogrammen wieder 
eingebürgert wurden, entwarf 
man die Inneneinrichtung für ein 
Informationszentrum und instal­
lierte vor Ort die Schauelemente. 

(Kleine Anmerkung am Rande: 
Und seitdem leben und züchten 
im Aquazoo die in menschlicher 
Obhut sehr seiten gezeigten 
Gundis, eine Nagetiergruppe der 
Felsregionen der Wüsten und 
Halbwüsten Nordafrikas). 

Zusammen mit dem Freundes­
kreis des Aquazoos legte die 
Institutsleitung eine Studie zur 
Erweiterung der Einrichtung vor: 
Mit einem Besucher-Tunnel soll 
ein Neubau angegliedert werden. 
(DAS TOR berichtete). Dies ist 
umso wichtiger, als den seit Jah­
ren in Düsseldorf erfolgreich 
gezüchteten südamerikanischen 

Seebären jüngst wegen ihrer 
Gefährdung in der freien Natur 
der Zuchtbuchstatus verliehen 
wurde. Auch der Nachfrage der 
übrigen Dienstleistungen des 
Aquazoos - wie z.B. die Durch­
führung von Tagungen und Fort­
bildungsveranstaltungen, die 
Betreuung von Arbeitsgemein­
schaften sowie des Naturfilmfes­
tivals BIOVISION - könnte dann 
noch besser Rechnung getragen 
werden, die miteinander ver­
zahnte Arbeit aus den Bereichen 
Zoo und Museum zur Wahrung 
unseres naturhistorischen Erbes 
könnte dann noch erfolgreicher 
sein. Wir schauen mit Opti­
mismus in die Zukunft! 
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Man nannte inn "dä Dooscn" 

Franz Schweitzer 

M
anches Mitglied des Hei�
matvereins mag sich schon 

gefragt haben, wer eigentlich 
Franz Schweitzer war, nach dem 
der Saal benannt ist, in dem an 
jedem Dienstag die Jonges 
Abende stattfinden. Das 
nachfolgende Kapitel aus mei� 
nem Buch „Die Max" gibt darauf 
Antwort: 

Zwei Geistliche, die um die 
Jahrhundertwende zu den 
bedeutenden Persönlichkeiten 
des deutschen Sozial� 
katholizismus zählten und deren 
Lebenslinien eng mit der 
Geschichte der Maxkirche ver� 
woben waren, sind Bruno 
Racken und Franz Schweitzer. 

Sie beide besuchten in ihrer 
Kindheit während der l 870er 
Jahre die Maxschule auf der Cita� 
dellstraße und wurden später als 
reifere Gymnasiasten durch 
Kaplan Spickernagel, der nicht 
nur den Maxchor gegründet 
hatte, sondern der auch Präses 
des Gesellenvereins war, dazu 
angeregt, sich doch an den Ver� 
sammlungen dieses sozial enga� 
gierten Vereins zu beteiligen. 
Ihre dortigen Erfahrungen wur � 
den für die beiden so prägend, 
daß sie sich, auch als sie bereits 
zu Priestern geweiht waren, 
weiterhin dem Gesellenverein 
verbunden wußten und zu sei� 
nen führenden Köpfen heran­
wuchsen. 

De Kanon 

So leitete Racken nach seiner 
Priesterweihe 1891 als Kaplan in 
Rheydt den dortigen Gesellen­
verein derart erfolgreich, dass er 
von der erzbischöflichen 
Behörde nach einigen Jahren 
zum Rektor der Minoritenkirche 
in Köln und zum Generalpräses, 
also zum Leiter des gesamten 
Gesellenvereins, berufen wurde. 
Bevor er dieses Amt jedoch 
antreten konnte, erkrankte er 
und starb noch jung an Jahren 
im August 1899. An seiner Stelle 
berief man nun seinen Jugend­
freund Franz Schweitzer, der 
mittlerweile Kaplan in Mön� 
chengladbach war und schließ� 
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lieh von 1901 bis 1924 als zwei­
ter Nachfolger Adolph Kolpings 
Generalpräses des Gesellenver­
eins wurde. 

Bereits während ihrer Teena­
gerzeit in Düsseldorf hatten 
Racken und Schweitzer ihren 
Einfallsreichtum in der Verwirkli­
chung sozialer Maßnahmen 
unter Beweis gestellt. So wurde 
1882 auf Initiative Rackens auf 
dem Gymnasium an der 
Allee�Straße - jener Bildungsan­
stalt also, die bis 1831 im ehe­
maligen Franziskanerkloster 
beheimatet war� der Schülerver­
ein Caritas gegründet. Die Mit� 
glieder von Caritas führten 
gemeinsam mit einigen Darstel­
lern der Theaterabteilung des 
Gesellenvereins Schauspiele im 
Kolpinghaus in der Bilker Straße 
auf und nutzten die Erträge aus 
dem Kartenverkauf wie auch ihre 
Vereinsbeiträge, um alljährlich 
bedürftigen Kindern eine Weih� 
nachtsfreude zu machen. 

De Ent 

Wilhelm Beck, ein Mitschüler 
Rackens und Schweitzers, wußte 
sich in der glücklichen Situation, 
Sproß einer Brauereifamilie zu 
sein. Hiervon profitierten auch 
seine Mitschüler. Denn während 
es damals den Gymnasiasten 
noch verboten war, Wirtshäuser 
zu besuchen, konnten sie bei 
Beck, der seines watschelnden 
Ganges wegen „de Ent" genannt 
wurde, in einem Hinterzimmer 
der elterlichen Brauerei auf der 
Citadellstraße 12 dem Gersten� 
saft zusprechen. 

Sie hatten dabei, wie sich ein 
weiterer ihrer Schulfreunde, der 
spätere Rektor der Volksschule 
an der Martinssstraße und Mit­
glied des Kirchenvorstands von 
St. Max, Georg Spickhoff, noch 
Jahrzehnte später erinnerte, die 
Auswahl zwischen normalem Bier 
zu 10 oder aber Latzenbier zu 15 
Pfennig. 

Bei dieser noch heute belieb­
ten Altbiervaraiante handelt es 
sich übrigens um eine in eben 
diesem Haus, Citadellstraße 12, 
erfundene Spezialität. Mathias 

Schumacher, der seine Brauerei 
dort 183 5 gründete, bevor sie 
1871 an die Oststraße umzog, 
war es, der als Erster einige Liter 
Bier stärker braute, sie länger 
lagerte und „op de Latz" - also 
auf Holzlatten - legte. 

Dä Doosch 

Wegen seiner großen Vorliebe für 
das flüssige Brot sowohl in klas­
sischer als auch in „Latz"­
Variante erhielt Franz Schweitzer 
von seinen Mitschülern den 
Spitznamen „dä Doosch", wäh­
rend Bruno Racken wegen seines 
durchschlagenden Wissens und 
Organisationstalents „de Kanon" 
genannt wurde. 

Als es für die angehenden 
Priester Abschied nehmen hieß, 
traf man sich noch einmal mit 

Jonges bescnenken Kinder 

Nikolaus 

Der Vorstand der Düsseldorfer 
Jonges löst eine Zusage ein, die 
er Ende vergangenen Jahres Pfar� 
rer Dietmar Redeker, anlässlich 
seines Vortrages bei den Jonges 
über die Graf-Recke�Stiftung, 
gegeben hat. 
100 Kinder wurden im Rahmen 

I..enrer und Scnriftsteller 

allen Freunden bei „de Ent", und 
jeder der beiden hielt vor dem 
Anlegen des ehrwürdigen 
schwarzen Rocks auf dem Tisch 
stehend seine Abschiedsrede. 
Währenddessen ritzte einer der 
Freunde mit einem Nagel die 
Schuhabdrücke auf die Holz­
platte und versah sie mit den 
Inschriften: ,,Hier ruht die 
Kanon" bzw. ,,Hier ruht der 
Doosch." Noch Jahrzehnte spä­
ter, da er schon lange als Präses 
des Gesellenvereins für die 
Geschicke von hundert­
tausenden Mitglieder verant­
wortlich zeichnete, erinnerte sich 
der mittlerweile zum Monsignore 
ernannte Franz Schweitzer gerne 
und dankbar seiner frohen 
Jugendjahre rund um St. Maximi­
lian. ts 

einer Weihnachtsfeier der Graf­
Recke-Stiftung mit Sport und 
Spielgeräten sowie einer gefüll� 
ten Weihnachtstüte vom Jonges� 
Vorstand beschenkt. 
Zu diesem Zweck legte Baas 
Gerd Welchering höchstpersön­
lich das Gewand des HI. Niko­
laus an und überreichte, assis­
tiert von Horst Jakobskrüger, sei­
nem Vorstandskollegen, die 
Geschenke. 

Dr. Carl Vossen t 

A m 18. November 2002 ver­
..Mstarb im Alter von 87 Jahren 
der Düsseldorfer Jong Dr. phil. 
Carl Vossen. Von 1953 bis 1977 
lehrte er am Benrather Schloß� 
gymnasium. Seinen Schülern war 
er nicht nur ein ausgezeichneter 
Latein- und Englischlehrer, son� 
dem auch ein großes menschli� 
ches Vorbild. Als Schriftsteller 
wurde er weit über die Grenzen 
seiner Heimatstadt vor allem 
durch sein Werk „Mutter Latein 
und ihre Töchter" bekannt, das 
bislang vierzehn Auflagen 
erlebte. 

Darüber hinaus verfasste er 
zahlreiche Werke zur Düsseldor­
fer Heimatkunde (u.a. Anna 
Maria - Die letzte Medici, Kur� 
fürstin zu Düsseldorf; Florence 

Nightingale - Geliebtes Kaisers­
werth) sowie über volkstümliche 
Heilige (u. a. Sankt Martin; Jean 
D'Arc). Sein literarisches Ver­
mächtnis wird sorgsam vom 
Stern-Verlag betreut. Für seinen 
Einsatz im christlich�sozialen 
Bereich erhielt er den Orden 
„Pro Ecclesia et Pontifice", für 
seine heimatkundlichen Schrif­
ten den Rheinlandtaler. Des 
Weiteren war Dr. Carl Vossen 
Ordensträger der internationalen 
Bruderschaft „Het Gulden Vlies". 
In seiner Todesanzeige wurde 
seine ruhige Glaubensgewissheit 
mit den Worten zusammen­
gefasst „et expecto vitam venturi 
saeculi" - ,, .. . und ich erwarte 
das Leben der kommenden 
Welt". umbra
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15 000 kostenlose JESUS..-Bücfier 

Ein Geschenk für 

den Glauben 

Von den zahlreichen Berich­
ten, die ich als Redaktions­

leiter unserer Düsseldorfer Jon­
ges Zeitschrift DAS TOR bislang 
verfasste, lag mir einer noch 
mehr am Herzen als alle ande­
ren. Anfang Mai 2002 konnte ich 
auf die Aktion JESUS 10 000 hin­
weisen, die in den folgenden 
Wochen unter großem, sehr 
positivem öffentlichen Aufsehen 
durchgeführt wurde. 

In der Altstadtkirche St. Max 
lagen 10 000 Exemplare meines 
Buches ,,JESUS - Eine Nacher­
zählung des Evangeliums" zur 
kostenlosen Mitnahme aus. Die 
Aktion erwies sich als erfolgrei­
cher Weg, die christliche Bot­
schaft bekannter zu machen_ 
Zunächst durch die Berichter­
stattung in den Medien, dann 
durch Mund zu Mund Propa­
ganda angeregt, kamen täglich 
rund 400 Menschen, um sich ein 
Exemplar des JESUS-Buches 
abzuholen, darunter viele 
Jugendliche und junge Erwach­
sene, Nach nur 25 Tagen waren 

alle 10 000 Bücher vergriffen_ 
Von dieser hervorragenden 

Resonanz motiviert, gründete 
sich der gemeinnützige Verein 
,,Bücher für den Glauben e_ V. ", 
der derzeit die weitere Verbrei­
tung des JESUS-Buches vorberei­
tet. Erstes Ergebnis ist eine Auf­
lage von 15 000 Exemplaren, die 
ab dem 6. Januar 2003 konfes­
sionsübergreifend in Detmold 
und Düsseldorf angeboten wird. 

Weitere Auflagen des Buchs 
sollen folgen, um den vielen 
Menschen in unserem Land, die 
nach religiöser Orientierung 
suchen, JESUS näher zu bringen. 
Da der gemeinnützige Verein 
,,Bücher für den Glauben eV " 
für jedes kostenlos angebotene 
Exemplar nur Euro 1, - benötigt 
und Bücher erfahrungsgemäß 
von zwei bis drei Personen gele­
sen werden, ergibt sich nicht nur 
ein nahezu konkurrenzloses Kos­
ten-Nutzen-Verhältnis, sondern 
die Chancen stehen auch gut, 
dass es gelingt, dieses Vorhaben 
umfangreich zu verwirklichen. ts 

Kreissparkasse nalf fJei der Gründung 

Stiftung 

Die Stiftung der Kreisspar­
kasse Düsseldorf stand bei 

der Gründung der ST. 
MARTINUS-STIFTUNG Pate, 
indem sie zum Stiftungskapital in 
Höhe von 50 000 einen erhebli­
chen Betrag beisteuerte. Vor kur­
zem ließ Regierungspräsident 
Jürgen Büssow die Stiftungsur­
kunde durch Regierungsdirektor 
Frank Spelleken überreichen. 

Die ST. MARTINUS-STIFTUNG 
soll angesichts zunehmend knap­
per werdender Mittel im Gesund­
heitswesen primär Beiträge zur 
langfristigen Sicherung und 
Förderung des St. Martinus-Kran­
kenhauses an der Gladbacher 
Straße in Düsseldorf Bilk leisten. 
Dazu soll das Stiftungsvermögen, 
welches selbst nicht aufgezehrt 

werden darf, in den nächsten 
Jahren kräftig wachsen_ 

Die Kreissparkaasse Düssel­
dorf läßt es mit der finanziellen 
Unterstützung durch ihre Stif­
tung aber nicht bewenden_ Denn 
neben Pfarrer Wolfgang Härte! 
und Notar Norbert Dorsemagen 
gehört dem Vorstand der ST. 
MARTINUS-STIFTUNG auch 
Sparkassendirektor Johann Peter 
Ingenhoven an. ,,Wir möchten 
die ST. MARTINUSSTIFTUNG im 
Bewusstsein der Stadt und der 
Region durch regelmäßige 
Berichterstattung und Informa­
tion bekanntmachen", erläuterte 
das stellvertretende Vorstands­
mitglied der Kreissparkasse Düs­
seldorf die Ziele, ,,damit das Stif­
tungskapital kräftig wächst." 

Presse,., Ecno 

ToPNEws 

Der „Jonges" 

höchste Ehrung 

Willi-Weidenhaupt­

Ring für Professor 

Dr. Hans 

Schadewaldt 

Erschienen in Ausgabe 4/2002 

„Preußen wie ihn würden wir in 
Schwadronen nach Düsseldorf 
lassen", sagte Dompropst Mon­
signore Bernhard Henrichs bei 
seiner in üblicher Manier humo­
ristisch-pointierten Laudatio auf 
Professor Dr. Hans Schadewaldt. 

Der Mediziner wurde im Kreise 
von mehr als 400 Mitgliedern 
von Europas größtem Heimat­
verein, Düsseldorfer Jonges, mit 
dem Willi-Weidenhaupt-Ring 
geehrt, der höchsten Auszeich­
nung des Heimatvereins, die auf 
Lebenszeit verliehen wird. 

Schadewaldt ist nicht nur ein 
international anerkannter Wis­
senschaftler und der einstige 
Weltpräsident der Medizinhisto­
riker, sondern auch seit 1966 
Mitglied der ,,Jonges", also fast 
von Beginn der Zeit an, als er 
Düsseldorf zur Wahlheimat erkor, 
denn geboren ist er in Cottbus. 
Nach Düsseldorf führte den ehe­
maligen Flottenarzt bei der 
Kriegsmarine der Weg, als er dem 
Ruf der hiesigen Universität auf 
den medizinhistorischen Lehr­
stuhl folgte_ 

Das Altbier mundete dem 
honorigen Professor zuerst 
überhaupt nicht, doch als er 
bereits nach zweijähriger 
Vereinszugehörigkeit zum Vor­
standsmitglied der ,,Jonges" 
avancierte, hatte er sich auch 
mit dem Düsseldorfer National­
getränk längst angefreundet. 
Schließlich ist Brauchtumspf!ege 
und -tradition Sinn und Zweck 
des Heimatvereins, und da 
gehört Altbiergenuss allemal 
dazu. 

Beim Festabend im Kolping­
haus bekam Schadewaldt nun 
den goldenen Ehrenring über­
reicht, der übrigens zum ersten 
Mal 1942 an den damaligen Prä­
sidenten Willi Weidenhaupt ver­
geben wurde und seither dessen 
Namen trägt. Ein weiteres 
Prachtstück inmitten der zahlrei­
chen Preise, Ehrungen und Aus­
zeichnungen, die der Mediziner 
sein eigen nennt. 

RHEINISCHE POST 

Wie ein Preuße 

eine Heimat fand 

Von Bernd Bussang 

Das Faible fürs Zeremonielle 
muss er wohl aus seiner preußi­
schen Heimat mitgebracht 
haben ebenso wie die Liebe zum 
Talar, der „Uniform" des Gelehr­
ten. Als Prof. Hans Schadewaldt 
Mitte der 60er Jahre nach Düs­
seldorf kam, um an der Akade­
mie einen Lehrstuhl als Medizin­
historiker zu besetzten, fand er 
das Altbier scheußlich. Das 
sollte sich schnell ändern. Am 5. 
Juli 1966 wurde der in Cottbus 
geborene „Preuße" Mitglied der 
Düsseldorfer Jonges; Europas 
womöglich größtem Heimatver­
ein. Seit 1968 ist er dort Vor­
standsmitglied_ ,,Preußen wie ihn 
würden wir in Schwadronen nach 
Düsseldorf lassen", sagte der 
Laudator, Dompropst Bernhard 
Henrichs, vor mehr als 400 Jon­
ges im Kolpingsaal. Beim Fest­
abend für Ehrenmitglieder erhielt 
Medizin-Professor Schadewaldt 
die höchste Auszeichnung, die 
der Heimatverein zu vergeben 
hat: den Willi-Weidenhaupt-Ring, 
der auf Lebenszeit verliehen 
wird. 

Der goldene Ehrenring für den 
,,Verdienstvollsten" wurde erst­

mals 1942 an den damaligen 
Präsidenten Willi Weidenhaupt 
vergeben und trägt seither des­
sen Namen. Er geht nach dem 
Tod des Trägers an den Verein 
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Jonges�Veranstaltungen 

Kolpinghaus (Franz-Schweizer-Haus), Bilker Straße 36 Januar 2003 

Dienstag, 07. Januar 2003, 20 Uhr 

Presseschau mit Ernst Meuser und Aufnahme 
neuer Mitglieder 
Musikalische Begleitung: OLD TIME SERENADES JAZZBAND, Düsseldorf 

Dienstag, 14. Januar 2003, 20.00 Uhr 

Empfang des Düsseldorf er Prinzenpaares 
bei den Düsseldorfer Jonges 

Dienstag, 21. Januar 2003, 19.30 Uhr 

Große Jonges�Karnevalssitzung 
Im Rheinlandsaal des Hilton-Hotels mit Damen 
Einlass: 18.30 Uhr, Beginn 19.30 Uhr 
Kartenpreis: EURO 20,00 
(Keine Veranstaltung im Kolpinghaus) 

Dienstag, 28. Januar 2003, 20.00 Uhr 

Jahresrückblick 2002
mit Heinz Hesemann 

Vorschau auf Dienstag, 04. Februar 2003, 20.00 Uhr 

Der Tourismus in Nordrhein�Westfalen -
Wachstumsbranche mit Zukunftschancen 
Vortrag. Referent: Dr. Robert Datzer, 
Geschäftsführer des Nordrhein-Westfalen-Tourismus e. V. 

Wir trauern um unsere verstorbenen Heimatfreunde 
Vossen, Dr. Carl, Oberstudienrat a. D., 87 Jahre 
Moll, Jakob, Polizeihauptmann i. R., 87 Jahre 
Boßmann, Bruno, Werbekaufmann i. R., 74 Jahre 
Michels, Hans, Kfm. Angestellter i. R., 69 Jahre 
Allenstein, Heinz, Bankangestellter i. R., 75 Jahre 

zurück und wird dann erst einem 

Nachfolger übergeben. 

Die vielen Preise, Ehrungen 

und Auszeichnungen, die der 

international hochrenommierte 

Wissenschaftler und frühere 

Weltpräsident der Medizin­

historiker in seiner langen Lauf­

bahn erhielt, wird er wohl kaum 

noch alle nachhalten können. 
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Presse�Ecno 

„Einen solchen Ring habe ich 

aber bisher noch nicht getra­

gen", sagte Schadewaldt. Von 

der Laudatio des Dompropstes 

und früheren Düsseldorfer 

Stadtdechanten Henrichs war 

der Hochgelobte sichtlich beein­

druckt: ,,Einen so guten Vortrag 

über mich habe ich noch nicht 

gehört", sagte er. 

verstorben am 18.11.2002 
verstorben am 25.11.2002 
verstorben am 28.11.2002 
verstorben am 03.12.2002 
verstorben am 12.12.2002 

Henrichs hatte in seiner 

gewohnt humorvollen Art das 

bewegte Leben Schadewaldts 

Revue passieren lassen. Seine 

Zeit als Flottenarzt bei der 

Kriegsmarine ebenso wie seine 

grandiose wissenschaftliche Kar­

riere und nicht zuletzt wie er 

eine Heimat fand - bei den Jon­

ges in Düsseldorf. 

� 

Alter Hafen 

ganz iung 

Stadtplanung/Frisch diplo­

mierte Architekten und diesjäh­

rige Gewinner des Jonges-Preises 

zeigen zündende Ideen zur 

Gestaltung von Plätzen, Häusern 

und Hallen. 

Joachim Geschke 

Selbst eine so vermurkste Ecke 

wie der Alte Hafen kann mit ar­

chitektonischer Phantasie belebt 

werden. Viel ungenutzte Wiese 

neben dem Filmmuseum, von 

der Promenade durch Treppen 

und Brücke abgetrennte 

Geschäfte am Hafenkai reizten 

die junge Architektin Angelika 

Sternpin, das brach liegende 

Kleinod am Rhein anders zu ge­

stalten. Sternpin hat für ihr Di­

plom als Ingenieurin an der 

Fachhochschule einen Entwurf 

zu einem neuen Zentrum am al­

ten Becken kreiert. Der hat die 

Düsseldorfer Jonges überzeugt. 

Stemplim bekam den zweiten 

,,Jonges-Preis für Stadtentwick­

lung und Gestaltung" als eine 

von insgesamt fünf jungen, ide­

enreichen Architekten. 

Die 28-Jährige lässt Passanten 

über eine breite Rampe von der 

Promenade her an den Ge­

schäften entlang bis zum Kopf 

des Beckens flanieren. Und dort, 

betont Stemplin, soll das Wasser 

nicht länger durch ein breites 

Gebäude von der Altstadt 

getrennt werden: Vor dem 

bekannten Restaurant „Schiff­

chen" an der Hafenstraße öffnet 

sich in ihrem Entwurf ein weiter 

Platz als Treffpunkt und Terras­

se. Der besondere Gag liegt un­

ter diesem Plateau: Dort sieht 

sie ein Cafe und eine Klein­

kunstbühne, und von beiden aus 

hat man offene Sicht auf das 

Hafenbecken mit dem alten 

Plattbodenschiff. ,,Weil sich der 

Platz - die Decke von Bühne und 

Cafe - zur Altstadt und zum Het­

jens-Museum hin öffnet, wird 

auch von dort aus der Hafen mit 

dem Leben der Altstadt verbun­

den", ist Stemplin sicher. Neben 

Bühne und Cafe hat sie einen 

Neubau vorgesehen, in dem 



Ausstellungen und Kongresse 

sowie Maisonette-Wohnungen 

ihr Thema „Kommunikation" und 

Kultur ergänzen. 
Auch die 25-jährige Maresa 

Weiner (ebenfalls 2. Preis) hat 

einen Platz „als Treffpunkt und 
Mittelpunkt eines Stadtquartiers" 

gestaltet - dieser Flecken in Ger­
resheim zwischen Bergischer 
Landstraße und Heinrich­

Könn-Straße ist noch nicht be­

baut. Weiner entwarf eine breite 
Allee, auf beiden Seiten von 
Wohnhäusern begrenzt. 

In einem schmalen, flachen 

Bau an einem Allee-Ende sind 
Läden, Friseur und ein Cafe un­
tergebracht, darüber Wohnungen 
mit variablem Grundriss, die sich 
leicht zu einer Familienwohnung 

zusammenlegen lassen. Auch im 

turmartigen Haus an der anderen 

Seite der Allee können die Woh­
nungen mit ihren hohen, großen 

Fensterflächen leicht vergrößert 

werden. Ein Beispiel für erfri­
schende Ideen etwa für den 

Medienhafen mit seiner einge­
fahrenen Kneipenkultur entwarf 
Innenarchitektin Andrea Schiller 
(1. Preis): Ihr Erlebnis-Turm 

bringt auf jeder Etage mit Bars, 
Club- und Kunsträumen in ver­
schiedenen Farben und mit pas­
sendem Licht neue Sinnesein­

drücke. Und Hannah Krautwig 

(3. Preis) entwarf eine fetzige, 
vielfach nutzbare Halle für eine 

junge Modemesse. 

WEsTDEUTSCHE ZEITUNG 
Unabhängig. Kritisch. Klar. 

Hohe Ehre für 

Hans Schadewaldt 

Der bekannte Düsseldorfer 

Medizinhistoriker Professor Hans 

Schadewaldt ist jetzt einer der 
ganz großen Jonges". Dem Me-

1 diziner wurde nämlich am Diens­

, tagabend von dem Heimatverein 

der Willi-Weidenhaupt-Ring ver­
liehen. Damit hat Schadewaldt, 

der bereits Ehrenmitglied ist, die 
höchste Auszeichnung erhalten, 

die die Düsseldorfer Jonges zu 

vergeben haben. Die Laudatio 
hielt Dompropst, Monsignore 
Bernard Henrichs. 

Das Tor, Heft 1/2003 

Einladung 

zur Jahreshauptversammlung 2002 
am Dienstag, dem 11. März 2003, 20.00 Uhr 

im Kolpingsaal, Bilker Straße 36 

Tagesordnung 

J. Begrüßung durch den Baas
2. Jahresbericht, erstattet durch den Schriftführer
3. Kassenbericht, erstattet durch den Schatzmeister
4. Bericht der Kassenprüfer
5. Entlastung des Schatzmeisters
6. Entlastung des Vorstandes
7. Ergänzungswahl der Kassenprüfer und Ersatzkassenprüfer
8. Ehrungen
9. Verschiedenes

Gemäß § 1 1, Ziffer 4 unserer Satzung erfolgt keine gesonderte Einladung. 

Die an der Jahreshauptversammlung teilnehmenden Mitglieder werden gebeten, sich entspre­
chend zu legitimieren, sich in die ausliegende Anwesenheitsliste einzutragen. 

Heimatverein Düsseldorfer Jonges e.V. 
Gerd Welchering 
Baas 

Achtung..lfil1gg§_ - bitte als Eintrittsbeleg mit zur JHV bringen.

20.-30. -40.-50. -55.-60.-65.-70.-75 .- Geburts tage danach jährliche Wiederholung

1. 1. Chenaux, Jakob 65 9.1. 
1. 1. Kemmerling, Dirk, Schädlingsbekämpfer 30 9.1. 
1. 1. Korf, Werner, Pastor 70 9.1. 
2. 1. Burger, Bernhard de, Lehrer 83 9.1. 
3. 1. Fey, Dieter, KFZ-Meister 65 9.1. 
3. 1. Sohn, Georg, Hausinspektor i.R. 76 9. 1. 
3. 1. Vetten, Kurt, Arbeiter, Arbeiter 70 10. 1.
3. 1. Sauer, Rudolf, Oberstleutnant a.D. 79 10.1.
4. 1. Schieffer, Rolf, Ltd. Verwaltungsdir. a.D. 76
4. 1. Wulf, Günther, Oberstlt. 50 10.1. 
4.1. Sardemann, Hans, Tapeziermeister 87 
5. 1. Groß, Hans, Steuerbevollmächt. 89 11. 1.
5. 1. Wenig, Heinrich, Kaufmann 79 11. 1.
5. 1. Baatz, Klauf Werner, Forstdirektor i.R. 75 11. 1. 
6. 1. Labs, Jacob, Kfm.-Angestellter i.R. 87 12. 1.
7. 1. Berndt, Hans, Geschäftsf./Dir. i.R. 87 12. 1.
8.1. Betteray van, Wolfgang, Steuerberater 55 13. 1.
8. 1. Meyer, Michael g., Dipl. Kaufmann 55 14. 1. 
8. 1. Lasogga, Heinz, Oberingenieur i. R. 82 15. 1.

Große Ehre 

für Professor 
Wenn der 

Mensch den 

Menschen 

braucht 

Tümmers, Manfred, Dr., Dipl.-Physiker 50 
Reiche, Erhard, Vorstand 60 
Mosdzien, Gustav, Rentner 83 
Heurich, Willi, Raumausstatter 76 
Plöäger, Wilhelm, Kaufmann 70 
Döbbel, Arno, Pensionär 83 
Jans, Heinz, Techn -Angestellter 79 
Lehne, Olaf Joachim, 
Ratsherr/Rechtsanwalt 40 
Rottmann, Hans-Heinz, 
Kfm .-Angestellter 76 
Ditgen, Werner, Angestellter 65 
Vitus, Helmut, Stadtamtmann a.D. 77 

Sander, Rainer, selbst. Vers.-Kfm. 65 
Hempel, Heinz, Steuerbevollm., 77 
Görz, Karl, Kaufmann 77 
Wolter, Karl-Heinrich, KFZ-Meister 60 
Inden, Lothar, Geschäftsf. Gesellsch. 55 
Siepenkothen, Franz-Josef, Bankkaufmann 5 5 

Bestattungsbaus 
Frankenl:Jeirn: 
Individuelle Hilfe und 
Begleitung überall in 

Düsseldorf 

JVir sind jederzeit 

für Sie erreichbar ! 

0211 - 9 48 48 48

Hans Schadewaldt. Der be­
rühmte Medizin-Historiker bekam 

jetzt von den Düsseldorfer Jon­
ges die höchste Auszeichnung 

des Heimatvereins verliehen: den 
„Willi-Weidenhaupt-Ring". Die 
Laudatio hielt Dompropst Mon­

signore Bernard Henrichs. 
F RÄNAKENAHE1M 

SEIT l !!72 
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20.-30.-40.-50.-55.-60.-65.-70.-75.- Geburtstage danach jährliche Wiederholung

16. 1. Niehaus, Hans-Joachim, 6. 2. Krüger, Joseph,
Industriekaufmann 60 Gebäude-Reiniger-Meister i. R. 76 

17. 1. Meuser, Ernst, Bankangestellter i. R. 75 6. 2. Kampes, Richard, Gastwirt 79 
17. 1. Gossmann, Rainer, Kaufmann 60 7. 2. Möller, Wolfgang, Bankdirektor 77 
17. 1. Siedhoff, Gerhard, Verleger 60 7. 2. Höfken, Theo, Rentner 76 
19. 1. Kallen Dr. Hermann-Josef, 8. 2. Bollongino, Gerd, Kaufmann 60 

Bankdirektor MitgL d. Geschäfts. 55 9. 2. Schweiger, Hans,
19. 1. Hartmann, Werner W., Galerist 70 Bankkfm./Ratsherr a. D. 83 
20.1. Terhoeven, Hans-Ernst, Kfm -Angestellter 60 9. 2. Passberg, Hans, Dipl-Finanzwirt 78 
20. 1. Schnapp, Paul-Joachim, 

Pfarrer Leit d. Diakonie 
20. 1. Zorica, Jakov,

OECC-ECONOMlST Volkswirt 
20. 1. Staude, Rudolf, Chorleiter 
21. 1. Vathke, Walter H., Kfm.-Angestellter 
21. 1. Vogel, Peter, Ingenieur 
22. 1. Hellpap, Georg 
23. 1. Kemmerling, Carl, Chem. Großhandlung
23. 1. Gockel, Paul, Gastwirt 
23. 1. Westerholt, Ferdinand Graf von, 

Bankdirektor i. R. 
23. 1. Dahmen, Andreas, Ratsh.N 0. Amtsrat 
24. 1. Heilmann, Siegfried, Rechtsanwalt
24. 1. Middelhoff, Heinrich, Kaufmann i. R.
24. 1. Sommer, Hermann, Modellmacher
25. 1. Sergio, Alfonso, Gastronom
26. 1. Hüren, Toni, Inst + Heiz. Baumeister
26. 1. Czech, Marc, Versicherungs-Kfm.
27. 1. Klüh, Josef, Unternehmer
29. 1. Gurski, Gerd, Bundesbankbeamter
30. 1. Looz-Corswarem,

Prof. Clemens von, Prof., Archivar 
30. 1. Koepcke, Karlheinz, Ministerialrat a. D.
30. 1. Zurhausen, Guido, Ltd. Ministerialrat
31. l .  Thomas, Leopold, Kfm. Angest./Ratsherr

1. 2. Klausener, Rainer, Schulleiter 
1.2. Kohrs, Klaus, Spediteur 
1. 2. Feinendegen, Prof Dr. Ludwig E., 

Arzt/Univ. Prof. 
1.2. Stoffels, Heinrich, Fahrmeister a. D. 
2. 2. Dotzenrath, Dr. Wolfgang,

Vorstandsmitglied 
2. 2. Bender, Wilhelm, Kaufmann 
3. 2. Benary, Friedrich-Franz, 

Oberstleutnant a. D. 
4. 2. Sassen, Willi, Bauklempner
5. 2. Heidkamp, Franz-Karl, Elektromeister
5. 2. Schmitz, Emil, Direktor i. R.
6. 2. Stammes, Wilhelm, Ingenieur

Tiere in Not! Wir helfen! 

TIERSCHUTZVEREIN 

DÜSSELDORF UND UMGEBUNG e.V 1873 
Alexanderstraße 18 · 40210 Düsseldorf 

Telefon (02 11) 1319 28 

Spendenkonten: 

Kreissparkasse Düsseldorf, 

Kto.-Nr. 1 040936 (BLZ 30150200) 

Stadtsparkasse Düsseldorf 

Kto.-Nr. 19 068 758 (BLZ 300 501 10) 

10. 2. Frankenheim, Franz-Josef,
55 Bestattungsuntern. 75 

10. 2. Komischke, Karl-Günther,
55 Stempe!/Schilderfabrikant 75 
70 10. 2. Klingberg, Dr. Wolfgang,
77 Bankdirektor a. D. 75 
55 10. 2. Arnold, Dr. Gottfried, MdB/Rechtsanwalt 70 
78 11. 2. Neuschäfer, Paul, 
85 Krim.-Hptkomm. i. R. 79 
70 11.2. Eyckeler, Willy, Kaufmann 88 

11. 2. Kopp, Franz, Sekretär i. R. 73 
70 11.2. Jaeger, Fritz, Werkmeister 77 
82 11.2. Dorstel, Herbert, Kaufmann 82 
80 13. 2. Stolpe, Dieter, Zolloberamtsrat 65 
87 13. 2. Zelter, Heinrich, Ind.-Kaufmann 77 
86 13. 2. Rayermann, Gerd, Dipl-Kaufmann 84 
50 13. 2. Linden, Hans-Jürgen, Kaufmann 82 
70 13. 2. Seuthe, Heinz, Rentner 85 
40 14. 2. Lampenscherf, Hubertus,
60 AW.J., Oberstudienrat 50 
50 14. 2 Paechnatz, Bodo, Dipl-Finanzwirt 50 

14. 2. Weniger, Hans, Rentner 91 
55 14. 2. Sieber, Walter, lsolierer 88 
82 16. 2. Schlösser, Kurt, Direktor 92 
79 16. 2. Maltzahn, Karlheinz, 
75 Portrait- + Landschaftsmaler 70 

16. 2. Treptow, Dr. Ing Karl-Heinz,
60 Direktor i. R. 80 
81 16. 2. Küpper, Anton, Kfm.-Angestellter 76 

18. 2. Hilse, Hans-Günter,
75 Ltd. Polizeidirektor a. D. 70 
80 18. 2. Bungert, Klaus, Ehrenoberbürgermeister 77

18. 2. Vogel, Günter, Bäckermeister 70 
76 18. 2. Schmidt, Martin-Christian, Kaufmann 55 
50 18. 2. Braun, Herbert, Industriemeister/Ratsherr 60

18. 2. Hassbach, Dr. Friedrich, Ratsherr 65 
85 18. 2. Hörnes, Ernst, Immobilienkaufmann 65 
77 18. 2. Hackmann, Dr. Ferdinand, Tierarzt 50 
65 19. 2. Haaf ten, Josef, Kaufmann 79 
81 19. 2. Deermann, Dr. Bernhard 84 
87 20. 2. Hegels, Hans-Ludwig, Rentner 76 
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Clara-Vahrenholz­
Tierheim 

Rüdigerstraße 1 
Düsseldorf-Rath 

� 6518 50 

TG "Kläfploster" 

Zeitung 

Im geschichtsträchtigen Kaisers­
werth fand in der Gaststätte 
Tonhalle ein festliches Treffen 
der Tischgemeinschaft „Kläfplos­
ter" der „Düsseldorfer Jonges" 
mit Damen statt. 

TIERE LIEBEN GENÜGT NICHT, WIR MÜSSEN IHNEN AUCH HELFEN! 

Ihr Mitglied Adolf Busse über­
nahm die Aufgabe, die 
Geschichte Kaiserswerths nebst 
Kaiserpfalz und Suitbertusdom 
fesselnd und humorvoll zu schil-

► 18

dern. Nach dem gemeinschaft­
lichen Speisen wurde als gelun­
gene Überraschung eine von 
Adolf Busse verfasste „Bierzei­
tung" mit humorvollen Versen 
und sehenswerten Illustrationen 
zur allgemeinen Erheiterung zum 
Besten gegeben. 
Dabei ehrte er den verdienstvol­
len Tischbaas Rolf Schieffer mit 
einer von ihm geschaffenen 
trefflichen Zeichnung mit dem 
Schlossturm als Motiv. 
Einige von Busse vorgetragene 
Gedichte aus seinem Sammel­
band „Ein Legat" beendeten 
das offizielle Programm. Eine 
Tombola mit schönen Gewin­
nen rundete die Feier gebüh-
rend ab. A.B. 

TG "De Knüfkes" 

Schießen 

Am 09. November 2002 hatte 
die Düsseldorfer Kameradschaft 
der Feldjäger e.V. mit Unterstüt­
zung des Hildener Feldjägerba­
taillons 730 zum traditionellen 
Gäste-Schießen zu Ehren des 
heiligen Hubertus, dem Schutz­
patron aller Jäger, nach Dinsla­
ken eingeladen. 

Über zweihundert Freizeit­
schützen, besonders au� den 
Bereichen der Düsseldorfer 
Schützenvereine und Heimat­
freunde, konnten der Vorsitzende 
der Kameradschaft und Tischbaas 
von „De Knüfkes", 

Dieter Strack sowie der Kom­
mandeur des Bataillons, Oberst­
leutnant Detlef Hempel (TG 
,,Reserve") begrüßen. Ein beson­
deres Willkommen galt dem Baas 
Gerd Welchering und seinen Vor­
standskollegen Franz-Josef Sie­
penkothen und Horst Jakobskrü­
ger. 

Spannende Wettkämpfe, 
unterbrochen von guten Gesprä­
chen bei einem erfrischenden Alt 
und einem sättigenden Steak, 
sorgten für Kurzweil. Am Ende 
gab es nur Sieger und Platzierte. 
Es wurde sicherlich nicht nur für 
die Knüfkes ein erlebnisreicher 
Tag. 

Jürgen Koch 
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Kartenvorhestellung 

Jonges-Sitzung 

Am 21. Januar feiern die Düssel­
dorfer Jonges im Hilton ihre tra­
ditionelle Karnevalssitzung. 
Den Tischgemeinschaften wird 
rechtzeitige Kartenbestellung 
(Euro 20,-) empfohlen - entwe­
der an den Dienstagabenden 
oder in der Jonges-Geschäfts­
stelle. 

Damen lialfen 

Kinderschutz­
Ambulanz 

E
nde November erreichte die
Redaktion des TORs ein 

Leserbrief von Karl-Heinz Busch, 
Geschäftsführer des Förderkrei­
ses „Ärztliche Kinderschutzam­
bulanz". 

Er ruft ein dringendes Anliegen 
erneut ins Gedächtnis und weist 
auf eine Spende der Damen der 
TG „Pastor Jääsch" hin. Hier ein 
Auszug des Briefs: 

Im Heft 11/2002 der Zeitschrift „Das 
Tor" berichten Sie ausführlich über 
die Arbeit der Ärztlichen Kinderschutz­
ambulanz am Evangelischen Kran­
kenhaus Düsseldorf und das zuguns­
ten dieser Einrichtung vom Inner 
Wheel Club Düsseldorf herausgege­
bene Märchenbuch „Die 7 Tränen­
steine". 
In dem Artikel wurde eindring/ich 
dargestellt, dass die Kinder­
schutzambulanz dringend auf Spen­
den angewiesen ist, ohne private 
Unterstützung kann unsere Arbeit 
zum Schutz misshandelter, sexuell 
missbrauchter und massiv vernachläs­
sigter Kinder nicht weitergeführt wer­
den. 
Mit Ihrem Beitrag haben Sie uns bei 
unserem Anliegen geholfen, die Arbeit 
der Kinderschutzambulanz weiter 
publik zu machen: mehrere Anrufer 
erkundigten sich bei uns über die 
Arbeit der KSA oder interessierten 
sich für das Märchenbuch. 
Zudem erhielten wir aufgrund Ihres 
Beitrags von den Damen der Tischge­
meinschaft „Pastor Jääsch" eine grö­
ßere Spende, für die wir den Damen 
sehr dankbar sind. 

20.-30.-40.-50.-55.-60.-65.-70.-75.- Geburtstage danach jährliche Wiederholung

20. 2. Klerx, Helmut, Pensionär 70 18. 3. Peterson, Dr. Hans-Joachim, 

20. 2. Heßler, Hans-Günther, Arzt f. Chiroth. Sportmed. Naturh. 50 

Elekt. Masch.bau-Mstr. 76 19. 3. Nürnberg, Franz, Steinmetzmeister 82 

20. 2. Flabb, Paul, Schornsteinfeg.Mstr. 76 19. 3. Schatten, Theo, Kaufmann 70 

21. 2. Lüttgen, Kurt, Kaufmann 84 19. 3. Albrecht, Hans-Jürgen, Betriebsleiter

21. 2. Schiefer, Hans Peter, 19. 3. Carbone, Carmelo, Goldschmiedemeister 83
Kfm. Angestellter i. R. 65 20. 3. Maat, Hartmut, Vers.-Kaufmann 60 

21. 2. Nauen, Heinz, Rentner 82 20. 3. Kürten, Josef, Ehrenoberbürgermeister 75 
21. 2. Regber, Herbert, Kraftfahrer 65 20. 3. Kohn, Gerhard, Kfm.-Angestellter 83 
22. 2. Rott, Werner, Werbeleiter 77 20. 3. Vogt, Wilhelm, Ingenieur 79 
23. 2. am Brunnen, Ralph, Versicherungsmakler 40 22. 3. Meyer, Hermann A., Ingenieur 75 
23. 2. Fahrenhold, Josef, Beamter 70 22. 3. Flier, Dr. Ehrhard, 
23. 2. Hipp, Wolfgang, Kaufmann 78 Landesbank-Dir. i. R. 79 

24. 2. Bräuning, Werner, Kaufmann 81 23. 3. Warmuth, Herbert, Friseurmeister 55 

24. 2. Heddergott, Jürgen 50 24. 3. Rönneper, Hans, MA Ratsherr a. D. 78 

24. 2. Passing, Hermann, Retuscheur 91 25. 3. Bänsch, Dr. Manfred, Postpräsident a. D. 77 

25. 2. Götz, Hans-Walter, Filmkaufmann 76 25. 3. Becker, Heinz-Egon, Verwaltungsangestell. 70 
25. 2. Lodenheidt, Bernd, Bäcker 60 25. 3. Dropmann, Hermann, Oberst a. D. 95 
26. 2. Fraund, Carl, Goldschmiedemeister 83 26. 3. Piel, Jakob, Pensionär 82 
28. 2. Oellerich, Jörg, Techn. Kaufmann 60 26. 3. Conrad, Gotthard, Reg.Amtsinsp. 75 
28. 2. Skott, Berndt, Karikaturist 60 27. 3. Guse, Dieter, Steuerberater 70 
28. 2. Klüshendorff, Heinz-Georg, Architekt 70 27. 3. Klapthor, Hans-Heinz, Architekt B.D.A. 92 

29. 3. Heintges, Kurt, Wirt.Pr./Steuerber. 80 
3. 3. Neuntz, Rolf, Geschäftsführer i. R. 82 29. 3. Wilholm, Georg, Chemotechniker 55 
4. 3. Seydaack, Fritz, Rechtsanwalt 90 30. 3. Korn, Karl, Bankdirektor 85 
5. 3. Heinrichs, Hans, Pensionär 77 30. 3. Richter, Prof. Dr. Karl Heinz,
6. 3. Radermacher, Peter, Oberstudiendir. 80 Ltd. Reg. Med.Dir. i. R. 89 

6. 3. Kratz, Volker, Möbelkaufmann 65 30. 3. Clemens, Bruno 79 

7. 3. Hesemann, Heinz, K FZ-Mech.-Meister 65 30. 3. Christoph, Manfred, Dekorateur 70 

7. 3. Mainz, Anton, Sparkassendirektor i. R. 75 30. 3. Schiffko, Hans-Eberhard, Vers. Kaufmann 60 

9. 3. Pretzell, Ehrhard, Beamter a. D. 70 31. 3. Hamelmann, Karl, Rentner 80 

9. 3. Kämmerer, Jakob, Betriebsleiter 84 31. 3. Luft, Paul, Betr.-Leiter-Ing. 78 

9. 3. Frey, Günter Peter, Bewachungsgewerbe 65

9. 3. Geithe, Dr. Willy, Ministerialrat a. D. 76 1.4. Poliycki, Andreas, Vers. Kaufmann 40 

10. 3. Lenhardt, Arthur, Kaufmann 55 1.4. Laumen, Jürgen, Verw.-Amtmann 65 

11. 3. Müllauer, Alfred, Malermeister 79 2.4. Fidellak, Klaus, Kaufmann 55 
11. 3. Leuchten, Heinz, Gärtner 50 2.4. Conzen, Dr. h.c. Fritz, 
11. 3. Jordans, Heinz, Pensionär 65 Ehrenpräs. der !HK i. R. 90 

12. 3. Brockmann, H.-Peter, Elektromeister 50 3.4. Möller, Heinrich, Drechslermeister 87 

12. 3. Busse, Adolf, Oberamtsrat a. D. 75 3. 4. Riemer, Dr. Horst Ludwig, MdL. 70 

12. 3. Bongartz, Alfred W., Kaufmann 82 4.4. Lanninger, Dr. med. Ernst-Peter,

13. 3. Kaulertz, Hubert, Architekt i. R. 81 wiss. Mitarb./Pharma 65 

13. 3. Heuer, Hanns, Direktor i. R. 86 4.4. Kuckhoff, Harald, Regierungsdirektor 65 

13. 3. Heim, Theo, Sozialamtmann 79 4.4. Thur, Konrad, Artist 94 

14. 3. Spohr, Dr. Edmund, Architekt 60 5. 4. Müller, Friedrich, Rektor 76 

15. 3. Leuchten, Willi, Landwirt 79 5. 4. Heise, Ulrich, Brauerei Dir. i. R. 84 

16. 3. Brommer, Heribert 77 5. 4. Wellschmiedt, Alfred, Pädagoge a. D. 76 

17. 3. Haubrich, Klaus-Dieter, 6.4. Bringmann, Willi, Ingenieur VDI 83 

Maler- u. Lack.Mstr. 60 6.4. Rijn, Gerhard van, Florist 65 

17. 3. Hackenberg, Rolf, Kaufm. Angest. 50 7.4. Kellersperg, Wolfgang Freiherr v., 

17. 3. Nink, Willi, Gastwirt 79 Brauereidir. i. R. 87 

18. 3. Wilholm, Sepp, Techn. Angestellter i. R. 80 7.4. Vell, Andreas, Friedhofsgärtnermeister 40 

18. 3. Römer, Siegfried, Fleischermeister 78 7.4. Lippe, Josef, Ingenieur 92 

18. 3. Beckmann, Heinz, Komplementär 76 8.4. Kemper, Fritz, Brauereidirektor 75 

18. 3. Schafhausen, Rolf, Geschäftsführer i. R. 70 8.4. Kämpfer, Rolf, Notar 75 

18. 3. Bongartz, Manfred, Vers.-Fachwirt 65 8.4. Iser, Erwin, Steuerberater 75 

18. 3. Christ, Dr. jur. Hanns-Achim, 9.4. Trockle, Heinz, Personalleiter 76 
Abteilungspräsident a. D. 77 10.4. Thywissen, Hermann Wilhelm, 

18. 3. Schroeder, Manfred, Kaufmann 55 Bürgermeister a. D ,  Rechtsanwalt 86 
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ICH SEHE ZWAR 
■■ 

COOL AUS, ABER FUR 
■■ 

MICH ZAHLEN NUR DIE 

INNEREN WERTE. 

WIR SOLLTEN UNS MAL 

KENNEN LERNEN. 




